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Der ın hıtterster Not, manches Leben ewahrt. I7

Aus Weihnachtselegie “DO Schutzpass, VO IIr. Peter dugar.

Marıanne NVaney

Es ISt e1IAn kalter Wıntertag 1mM Dezember
2706671 Die Sonne scheint ber Stockholm
und ıch stehe mıt Iränen 1in den Augen
VOTI dem Wallenberg-Denkmal. Es sınd
nıcht EBENG Iränen der Erinnerung un:
der Verehrung, Cs sınd auch Iränen der
Frustratıon. War diese unscheinbare
Konstruktion 1ın dieser kleinen Straße,
versteckt hınter hohen Gebäuden, wirk-
ıch das, W as die schwedische Regierung
der eıne private Organısatıon tür DPaS-
send hielt, die Erinnerung eiınen
der oröfßten Helden des 7weıten Welt-
kriegs, der 1mM Kampf dıe STaU-
SAl Besatzungsmacht Tausende Men-
schen hat‘, 1n Ehren halten?

Marıanne Vaney un Tochter 1vi1ane Wallenberg-Denkmal in Stockholm

Marıanne Vaney, geborene Bach, erzers (Schweiz), Sprachlehrerin für Englisch und Fran-
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Vgl John Morley, Raoul Wallenberg AAan the Jews of Hungary, Teshuvah Institute Papers,
Mıniısters of Compassıon Durıng the Nazı Period: Gertrud Luckner an Raoul Wallenberg,
The Instıtute of Judaeo-Chrıstian Studies, Seton all Universıty, South Urange 1999;
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Letzte Begegnung miA1t Raonul Wallenberg
Ich schliefße meılne Augen un versuche mich eriınnern: Wann habe ıch
Raoul Wallenberg August das letzte Mal gesehen? Ich glaube, CS
W arlr Januar 1945 Budapest Wr efreit der besetzt, Je ach der
Ideologie des Betrachters durch sowJetische Iruppen. Wır eıne
kleine Gruppe VO Angestellten einer schwedischen Spez1almission, dıie
sıch 1mM Luttschutzkeller der ftrüheren britischen Botschaft un der Natıo-
nalbank authielt. Irgendwo 1m Gebäude MUSSTeEe eıne Leıtung gebrochen
se1n, enn das Wasser stıeg unauthörlich Ur ebenso stiegen WIIT, VO eıner
hölzernen Pritsche Z nächsthöheren. Sollten WIr dıie Nazı-Besatzung un
Szilasıs Pfeilkreuzler-Regierung überlebt haben, 1883 1er ertrinken?
Am nächsten Morgen verabschiedeten WIr uns VO Raoul! Wallenberg, der
I7 vorbeikam, bevor ach Debrecen INg, einem Treffen mı1t der
provısorıschen ungarıschen Regierung. Wır sahen ıhn nNn1ıe wıeder. Dıie
schwedische Gesandtschaft wurde aufgelöst. Ihre Aufgabe, die verble1-
bende jüdische Bevölkerung VO Budapest retten, wurde SOWeIlt 111E11-

schenmöglich abgeschlossen.
Am Denkmal erkenne ıch Wallenbergs Unterschrift. Dieselbe Unter-

schrift zeichnete meınen Pass: der bestätigte, A4SSs ıch be] der Spez1ialmission
der Schwedischen Botschaft beschäftigt W AT. Wıe stolz WAar iıch, als ıch ıhn
erhielt! ank Raoul Wallenberg MUSSTe ıch den verhassten un lebensge-tährlichen gelben Stern nıcht trageN.:

Meıne Kındheit verbrachte ıch 1n Debrecen (1926—-1930) un iın Buda-
PEST Meın Vater verlor 1933 seıne Arbeit ‚ BBar se1ın Vermögen der
Krıse der New Yorker Borse. Trotzdem wurde ıch auf einem exzellenten
Gymnasıum 1ın Budapest eingeschrıeben, das ach Lea Raskay, einer ungarı-schen Nonne 4A4US dem Jh., benannt W AaT. In der ersten Relig10nsstundefragte mich der Priester ach meıner Religionszugehörigkeit. Ich ıhm,
ylaube oln ıch se1 Israelitin. Er teılt MI1ır mıt, AaSss ıch nıcht ı1erhin gehöre
und das Klassenzimmer verlassen I1USS Das Wr meılne Erfahrung VO

„Nıicht-Dazugehören“, VO  aD „Anders-Sein“ Meıne Multter FAl AaUS

Transsylvanien. Ihre Mutter gehörte elıner protestantischen Sekte, den Sab-
batisten, un konvertierte Z GE Judentum, als S1e meınen Grofsvater he1-
Falele Sie wurde eıne sehr relig1öse FAall S1e lehrte m10h das einz1Ige Gebet,
das ıch och ımmer auswendig kann, das Schmad Israel. Bıs heute etfe ıch Gx
oft mi1t dem Vaterunser.
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Kriegsbeginn UN Begınn der „Säuberung“
1938 trıtt das (zesetz die Juden ın Kraft Hıtler verspricht Un:
SaIll, die ach dem Ersten Weltkrieg VO der Ischechoslowake:i, VO Rumä-
121 \BaST Jugoslawıen annektierten Gebiete wiıeder zurückzugeben. Eıne
der Bedingungen dafür ist, 4aSSs dıe Juden AUS dem wirtschaftlichen un: Öf-
tentlichen Leben Ungarns eliımınıert werden. Am September 1939 safd ıch
MmMI1t Verwandten ın eiınem leinen Hotel 1n Bournemouth (County Dorset),
einer eleganten Stadt Armelkanal, als Premıierminister Nevılle Cham-
erlaın verkündete: „Die deutsche Regierung hat Ultimatum, ıhre
Iruppen A4US Polen zurückzuzıehen, abgelehnt. Iso befinden WIr uns MI1t
Deutschland 1m Krieg, Die Wırkung seiner ede W ar erschütternd. Was
würde der Krıeg für Ungarn un: für die Jüdısche Bevölkerung 1m Besonde-
PE bedeuten? Zwel GesetZe,; die ıhre Aktıviıtäten 1mM öffentlichen un: WIrt-
schaftlichen Leben beschränkten, bereıts eingeführt. Das dritte (6:
sSeiz die Juden, welches Heıraten zwischen Christen I1n Juden
verbot, wurde 1947 wırksam.

nde November 1939 gelang meıner priıvaten Englischlehrerıin, mıt
der ıch mMI1t anderen Kındern ach England gekommen W äl,
HHSCETIE Rückreise ach Ungarn organısıeren. Wır brauchten Vısen,
durch Frankreich, die Schweıiz, Italien und Jugoslawien reisen. Den
ZanNzZCch Weg durch Italien VO Domodossola der schweıizerisch-italie-
nıschen (Gsrenze bıs FAHT: italienisch-jugoslawischen Girenze begleitete uns

eıne Polizeieskorte, enn einıge VO unls Juden, unerwünschte
Flemente 1m taschistischen Italıen.

Im Dezember 1939 o1ing ıch wieder ZUT Schule, meılnen Abschluss
machen. Im Junı 1940 erhielt ıch meın Abiturzeugnis. Ich hätte Eng-
lısch der Unmversıität in Budapest studıiert, 1aber mMI1t dem HC eingeführten
1UmMetrus clausus für jüdısche Studenten kam eın Studı1um nıcht 1n Frage.
Glücklicherweise konnte ıch Sprachinstitut Notre Dame de 10 eın
Zertitikat 1n Englisch erwerben. Ausgestattet mMI1t eiınem Lehrer-Zertitikat
der Sprachschule (Jur Lady of Sıon hatte ıch trotzdem wen1g Chancen, eıne
Anstellung als Lehrerin finden An eıner staatlıchen Schule unterrich-
ten; W ar MIr nıcht erlaubt. So kam ıch eıne Schule für Erwachsenenbil-
dung. Di1e Mehrzahl der eLtwa Personen 1ın meıner Klasse 1mM Alter VO

bıs 60 Jahren Juden, dıe offten, ach England der 1n die Vere1-
nıgten Staaten em1grieren können.
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Di1e polıtische Sıtuation 1n Ungarn W ar damals für Juden och nıcht le-
bensbedrohlich, NO allem nıcht für Frauen. Junge Männer wurden einberu-
fen Ha verpflichtet, 1n Lagern DE Teil 1n der ähe VO Budapest A1i-

beıiten. Di1e meısten wurden aber die russische Front geschickt, die
deutsche Invasıon 1ın dıe Sowjetrepublik 1943 unterstutzen. Meın Vater,
der 1mM Ersten Weltkrieg ein ranghoher Offizier WAal, wurde 1943 als Kom-
mandant eınes Arbeıitslagers in der ähe VO Budapest einberuften. Er
diente eLtwa sechs Monate un erwarb sıch den Respekt un: die Zuneijgung
derer, die seiınem ommando standen. ach der Besetzung Ungarns
durch dıe Nazıs 1944 MUSSTE 1n einem Kager, V dem AaUusSs die Menschen
1n Konzentrationslager 1n Deutschland abtransportiert wurden, Straßenar-
beiten verrichten. ank meıner Kontakte un: meılner Arbeit be] der schwe-
ıschen Gesandtschaft wurde meın Vater VO Dr. Ivan Szekely

Budapest 944

Am Morgen des März 1944, einem Sonntag, wurde iıch VO Klingeln des
Telefons geweckt. Eın Junge AaUus LELISCEHEEC1TE Freundeskreis 1Ur eınen
Satz: „Die Deutschen haben die ungarısche Grenze überschritten, verlass
das Haus nıcht!“ Am Nachmittag wurden WIr ber das Radıo „OHrziell® 1N-
formiert, Aass unNnsere „Verbündeten“ 1n Land eingezogen seı1en,
uns 5 VOH der jüdısch-plutokratisch-bolschewistischen Verschwörung
schützen“. Eıner LASCEGT Nachbarn WAar katholisch, seıne TAalı jüdısch
kam, uUu1ls WAarINCN, nıcht 1n die ähe eiınes Bahnhofes gehen, da die
Deutschen VO allen die Ausweıspaplere sehen wollten un Juden sofort
verhafteten. Nıemand WUusSste, wohinn S1e gebracht wurden. Di1e Besatzungs-
tıruppen arbeiteten schnell, un dıie ungarıschen Behörden TUT: allzu
hilfsbereit. Das Ziel W dl, 1n Budapest eın Getto errichten. Es wurden
Zzwel Regionen ausgewahlt, ZU eınen der Dıiıstrikt 1ın der ähe der Zen-
tralsynagoge 1n der Dohany Stralße, F anderen die Csaky Straiie 1mM
Dıistrikt 1n der ähe eıner leinen Reformsynagoge. Dort lehbte iıch MmMIt me1-
RFgl Eltern.

Dem diesem 7Zweck I1CUu berufenen Judenrat wurde befohlen, die Ak-
tiviıtäten unterstutzen. „Freiwillige“ Miıtarbeiter ussten die Zahl der ] —
ischen Eiınwohner 1ın den CNANNLEN Distrikten teststellen. Häuser MmMI1t VOI-
nehmlich jüdischen Bewohnern wurden „Judenhäusern“ erklärt. Ab
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eınem estimmten Datum ussten alle Juden ın diesen ausern wohnen.
Alle christlichen Bewohner usstfen ıhre Wohnungen verlassen. Natürlich
wurden S1Ce VO der Regierung entschädigt. Sıe konnten auch die VO den Ju
den verlassenen Häuser un Wohnungen übernehmen. Die „Judenhäuser“
wurden VO eiınem Hausmeiıster kontrolliert. eıtere Bestimmungen tolg-
fe  =) eıne Ausgangssperre VO sechs Uhr abends bıs sıeben Uhr INOTSCII5, das
Üragen des gelben Sterns, der Ausschluss der Juden AUS dem öffentlichen
Leben, ÄI‘ZtC un Anwiälte urften nıcht mehr praktızıeren, Angestellte
nıcht für christliche Fırmen arbeiten, Autos un Fahrräder usstien abgege-
ben werden.

Ich W Aar VO Judenrat beauftragt, die Auswahl der Judenhäuser durch
eiıne Bewohnerbefragung MI1t vorzubereiten. Heute schäime ıch mich, p RE
WIr alle arft arbeıteten, die Nazı-Behörden zufriedenzustellen un
FAGE vorgeschriebenen Zeıitpunkt fertig se1In. Als einıge Mıtglieder des
Judenrates besondere Eiftizienz verlangten als Zeichen LL SCrIeT Loyalıtät,
ZO ıch mich dem Vorwand gesundheitlicher Probleme zutiefst
schockiert zurück.

In Ungarn vab 6 schon immer eıne zrofße Zahl VO gyemischten Ehen, VOT

allem zwiıischen Juden un: Katholiken. uch etliche Mıtglieder des Klerus
konvertierte Juden Es vab Klöster, 1ın denen die Hälftte der Nonnen

Jüdıschstämmig Eınige der Klöster, die jüdische Kınder versteckten,
wurden un tielen eiıner Razzıa ZUuU Opfter. Dıie Kınder wurden auf
der Stelle getotet, die Nonnen verhaftet U 1in Konzentrationslager depor-
tlert. Auch das Zentrum der Schwestern VO Heiligen Kreuz, iıch STU-
diert hatte, wurde geschlossen.

Raoul Wallenber35 Rettungsaktion Der Schutzpass
e1im Judenrat traf ıch einen Jungen Pharmazeuten, Dr. Ivan Szekely. Er be-
richtete mıir, 4SsSs e1N schwedischer Diplomat ach Budapest kommen ollte,

1n der schwedischen Botschaft eınen Rettungsdienst aufzubauen für d1€
verfolgten Juden, die ımmer och 1ın Ungarn lebten. Dr. Szekely hoffte, für
diesen Dienst arbeiten können. uch ıch bewarb mich erfolgreich. Der
Personalchef kannte meınen Vater aus selner Studienzeit 1ın Debrecen un
vab MI1r einen Job als Schreibkraft. Ich konnte nächsten Tag anfangen.
Ich WAar überglücklich!
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Etwa 15 Maı begannen dıe Deportationen. Wır uSsSsSien nıchts (70«
Die Zeitungen sprachen VO der „Reinigung des Landes“ un der

„Eliminierung subversiver Elemente“. uch Haus wurde eın „Juden-
A118  c Anfang Juli 1944 trat Raoul Wallenberg ın der schwedischen BOt=
schaft e1in Raoul Wallenberg WAar ein Junger schwedischer Geschäfttsmann.
Er AA cchr 1e] durch Europa gerelst, hatte 1n den Vereinigten Staaten STU-
diert und außerdem 1n Haiıta gearbeıtet, deutsche jJüdiısche Flüchtlinge
kennen gelernt hatte. Er W dl zutiefst schockiert, als VO  e} den Gräueltaten
hörte, dıe VO der deutschen Nazıregierung begangen wurden. 1947 W alr

schon eiınmal 1n Ungarn SCWESCII un hatte mi1t Entsetzen beobachtet, W1€e
dıe jüdıschen Bürger aufgrund der antyyüdıschen esetze behandelt WUI-

den Als die schwedische Regierung VO  w Washington gedrängt wurde, eiıne
humanıtäre 1sSs1ıon ARE Rettung der Jüdıschen Bevölkerung Ungarns
SEAKTEN),; W arlr Wallenberg der ıdeale Kandıdat, un: W ar mehr als bereit,
diese ebenso heraustordernde W1e€e gefährliche 1ssıon auftf sıch nehmen.

E A

}
3v

Raoul Wallenberg (sıtzend) und leitende Mıtarbeıter: (von lınks) Mugo Wohl, Vilmos Forgacs,
Dr. Paul Hegedüs und Frau Falk Läszlöne (Budapest, November

Wallenbergs Plan W al, für Menschen, die wirtschafrtliche der famıliıire
Kontakte ach Schweden hatten, eınen Schutzpass auszustellen. Das Doku-
IMI sollte gyarantıeren, 4SSs diese Personen schnell W1€ möglıch ach
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Schweden reisen konnten. In der Zwischenzeit standen S1€ dem
Schutz der schwedischen Botschaft. Der Schutzpass WAar auf Ungarısch un:
auf Deutsch ausgestellt un: MUSSTE VO den ungarıschen un: deutschen
Behörden respektiert werden. Die Besıtzer dieser Dokumente wurden 1in
„geschützte“ schwedische Häuser gebracht. Es vab nıcht allzu viele Perso-
LCIN mIt Kontakten ach Schweden. Manche übernahmen daher e1N-
tach Namen un: Adressen A4US den Telefonbüchern VO  e Stockholm, (5061t@e-
borg un: anderen schwedischen Stidten. Wır Schreibkräfte arbeiteten oft
bıs spat in die Nacht, diese SOgeENANNLEN „Paässe“ auszufüllen un: S1Ee
SOWeIlt möglıch sotort nächsten Tag hılfesuchende Personen 1bzu-
geben.

Zu dieser Zeıt W al bereıits eıne Zrofße Anzahl Juden 1ın eiıner verlassenen
Backsteintabrik außerhalb VO Budapest internıert worden, VO S1Ce 1n
Eisenbahnwaggons in verschiıedene Konzentrationslager deportiert werden
sollten. Unsere Aufgabe WAar CDr die Schutzpässe denen bringen, die An-
recht darauf hatten. Es WAarTr keıine eichte Aufgabe. Wır UuSstien HISI Mıt-
arbeiterkennkarte, ausgestellt VO der schwedischen Botschaft, vorweısen,
uns dem Lagerkommandanten vorstellen un: eiıne Lıste aller Personen ab-
geben, die diese Schutzpässe erhalten sollten. Ich meldete mich treiwillig.
Ich WAar or  JUnZ; sah nıcht jüdısch Aaus un ZOQ diese Arbeıt dem Tıppen be]
weıtem VO  —$ Außerdem W ar ıch MIr der Getahr nıcht wirklich bewusst. Als
ıch 1aber 1Ns Lager kam un: die Menschen sah und dıie Hoffnung 1n ıhren
Augen, als S1Ee mich be] der Hand nahmen un mich anflehten, für sS1Ce

Lun, W ar CS unerträglich, ennn 6S gab keinerlei Möglichkeit, Menschen
A4US dem Lager holen, se1 enn S1e standen auf der LAste. Ich habe mich
N1e ılflos vefühlt. Ich erkannte auch, W1€e leicht ıch eine VO ıhnen se1n
könnte, Zusamrnengekauert 1n einer cke sıtzend un: auf meıne Deporta-
t1ıon wartend. Di1e Menschen, die WIr AUS dem Lager holen konnten, wurden
1in die „schwedischen Haäauser“ gebracht. Diese Häuser hatten eıne schwedi-
sche Flagge VOIL der Tur un die Bewohner sollten OLT siıcher untergebracht
se1n.

Dıie Deportationen A4US Budapest 1n vollem Gang. Wallenberg oing
auch mehrmals ach Hegyesshalom die Österreichisch-ungarische
Grenze un: konnte Ort erfolgreich Menschen befreien, die bereıits auf dem
Weg 1n eın Konzentrationslager So kam CS AaSS ın Budapest eiN1ZE
wenıge Waggons eintrafen mMI1t Leuten, die dank Wallenberg 1n eine rela-
t1ve Sicherheit zurückkehren konnten. Eın- der zweımal WAar meılne
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Aufgabe, Zr Bahnhof gehen, diese Leute ın Empfang nehmen un
den Transter den „schwedischen ausern“ arrangıeren. Der Gesund-
heıtszustand dieser Menschen WAar unvorstellbar. Sıe lıtten der Rühr,
Erschöpfung un: Schock. Ich hatte He ırgendetwas Vergleichbaresgesehen. Aber CS bestätigte eindrücklich die Gerüchte ber die Bedingun-
sChH un das Leid 1n den Nazı-Konzentrationslagern. Eın ungarıscher Polı;-
zeloffizier Wr beauftragt, den Iransport überwachen un die Papıeredieser bedauernswerten Menschen überprüfen. Ich wurde beauftraet,den Polizisten abzulenken, während andere Angestellte der schwedischen
Botschaft sıch den Iranster den „sıcheren ausern“ kümmerten. Be1
einer Gelegenheit Iragte der Polizeioffizier mich höflich, W as ıch 1ın seinen
Augen eın nettes christliches Mädchen m1t diesen „elendigen Juden“
tun hätte. Ich WAar auf alle Fragen vorbereitet un erzählte ıhm, 4aSSs ıch fur
das ungarısche Rote Kreuz arbeitete un HUr zeıtlich die schwedische
1ssıon ausgeliehen se1 Ich ächelte 1hn 5888 zlaubte MITrF.

Es vab mehrere Gelegenheiten, be] denen ıch miıich auf sehr dünnem Fıs
bewegte, aber das WAar nıchts 1m Vergleich den Gefahren, denen andere
jJüdische Menschen AaUSSZECSELIZL Meıne Eltern lebten damals bereıits 1m
Gebäude des schwedischen Spezıialdiıenstes un: relatıv sıcher. Ich
tfuhr mıiıt meıner Arbeit fur den Sonderdienst der schwedischen Botschaft
fört,; MIt sehr unregelmäßigen Arbeitszeıten, manchmal bıs spat in dıie
Nacht Seı1lt ıch 1m gleichen Gebäude wohnte, WAar das ein Problem mehr,
ansonsten ware iıch UNSCIN ach Einbruch der Dunkelheit unterwegs SCWC-
SC  =) Gefahren zab CS überall, be] Tageslicht. Eıner meılner Kollegen,DPeter dugar, mıi1t dem ıch 1NSs LAäger fuhr, die Schutzpässe auszuhändigen,wurde auf den Stuten eıner oroßen katholischen Kırche verhaftet. Er W ar
katholisch gveboren, W1e€e se1ıne Mutter, aber se1ın Vater W al Jude Jemandhatte ıhn erkannt un alarmierte einen der allgegenwärtigen Gestapo-Agen-
Le  z} Wır sahen ıhn nıe wıeder. Es W ar für uns alle 1ın der Botschaft ein
schrecklicher Schock. Wallenberg versuchte herauszufinden, wohiın Cbracht worden WAal, aber hne Erfolg. Das I1USS ıhn sehr getroffen haben, da

dıe Sıcherheit seıner Mıtarbeıiter bemüuht W AaT. Er War unNns ein
Vorbild, W1e€e se1n e1ıgenes Leben riskierte 1ın den Verhandlungen mıt den
Behörden der WCNN Iransporte der Österreichisch-ungarischenGrenze StOppte. Eın anderer Beweıs seıner Fürsorge un Zuneigung WAal,
ass der 2@2R8) elınes Angestellten se1ne Vılla anbot, als sS1e ein ınd1-
tete Als Jüdın Wr CS ıhr nıcht möglıch, 1n eiın Krankenhaus gehen.
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Das letzte Kriegsjahr
Am Junı 1944 landeten die Alliierten 1N der Normandıe (Omaha-Beach).
Wır offten, 24SS damıt auch für uUu11lSs der KıIc2 bald nde se1n sollte Es
zab Gerüchte, Admiuıral Miklös Horthy (1868-1957) wolle mMIt den Allnıer-
LE verhandeln. Am Oktober zerbrachen ll HS CIteE Hoffnungen, enn
die ungarıschen Nazıs, die Parte1 der Pfeilkreuzler, hatten das Land ber-
11O1111116H un bıldeten eıne Regierung A4US terrorıistischen Kriminellen. Das
Konzept dıplomatıscher Immunität autf der Basıs des internationalen
Rechts W ar ıhnen unbekannt. Das W Aar nıcht verwunderlıch, ennn mMI1t Aus-
nahme des Aufßenmuiniısters Baron Gäbor VO KemenYy S1e alle UuNngC-
ildete, brutale, sadıstische onster.

ber Wallenberg zab se1ine 1ssıon nıcht autf Mıt der Hıiılfe VO FElisa-
beth Baronın VO Kemeny die jüdıscher Herkunft Wr schaffte C3, die
Gültigkeit der schwedischen „Schutzpässe“ un: den Schutz der „schwedi-
schen Häuser“ autrecht erhalten. Trotzdem gab tragische Vortälle.
Obwohl die SOgCl'läll'll'lt€ Regierung bereıt WAal, MmMIt Wallenberg verhan-
deln, rachen unıtormierte Parteimitglieder 1mM Szent Istvan Dıstrıikt, der 1n
der Nähe der Donau lıegt, 1n „schwedische Häuser“ eInNn Di1e Bewohner,
einschliefßlich der Kınder, wurden VE ter getrieben, erschossen un: in
die Donau geworten. Nur ein1ge wenıge konnten Wasser entkommen.
Spater kamen S1Ce 1NSs Buro der schwedischen 1ss1ı0n Un berichteten, W asS$

passıert W AaTl. Wallenberg protestierte vergeblich. Se1in e1ıgenes Leben W ar 1n
Getahr. Es ex1stierten bereıts Pläne, ıh eliımınıeren, 1aber WAar turcht-
los Er oft, ware ach Budapest gekommen, eıne 1Ss1ıoN
üllen, un: SC1 entschlossen, sS1e nde führen Um och mehr Juden

FELLEN); bedrängte die schweıizerısche, die spanısche un dıe portugles1-
sche Botschaft SOWwie den Kepräsentanten des Vatıkans, untiıus Angelo
KOÖLLA: ebentfalls Schutzpässe auszustellen. ber Wallenberg WAar der einz1ge,
der bereıt Wäl, se1ın Leben einzusetzen 1n Verhandlungen MIt Eıchmann,
be] seınen Fahrten die österreichisch-ungarische Grenze, be]l dem Ver-
SUCH, die Deportationen StoOppcnh der indem Schutzpässe dıie Leute
1ın den Viehwaggons verteilte, egal, ob sS1e Verbindungen ach Schweden
hatten der nıcht.

nzwischen niherten sıch die sowjetischen Iruppen Budapest. Das
Hauptquartier der schwedischen Spezlialmıissıon Wr bereıts VO der Tigrıs
Strafißse in Buda 1n die U6i Straise 1n est verlegt worden. Wır efizten UuNnseTC
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Arbeıt 1mM Buro fort,; hörten die wıdersprüchlichen Nachrichten, aunten,
W1e€e schnell dıe Sowjettruppen vorrückten un: ab, ob den Nazıs un
den Pteilkreuzlern Zeıt blieb, ıhren diabolischen Plan, die Endlö-
SUu11$, auszuführen, das (setto 1ın dıe Luft un: alle verbliebenen
Juden toten Wır bangten U serTe eiıgene Siıcherheit, 1aber WIr vertirau-
ten auf Wallenberg. Und wirklich verhandelte erfolgreich mıiıt dem Kom-
mandanten der deutschen Truppen; sodass das Massaker ausblieb.

Mıiıtte Dezember wurden Gerüchte laut, AaSSs Eiıchmann Wallenberg end-
gültig eliminieren wolle un: 4SS uUuNlsere Buros einer Razzıa unterzogen
werden sollten. Es wurde uns geraten, eiın sıcheres Haus finden Meıne
Option W ar meın jüdischer Verlobter, der dem Schutz eines bedeuten-
den Politikers stand, als Gegenleistung für rühere pro-ungarıschen kti-
vıtäten 1n eiınem Gebiet, das VOTLT dem Ersten Weltkrieg Ungarn gehörte
hatte un 1114 VO der Ischechoslowakei besetzt W AT. Als Soldat der ungarı-
schen Ärmee erhielt die Berechtigung, das Apartment eiıner Jüdıschen Fa-
milıe übernehmen. Er schlug MI1r VOI, alsche Ausweıspapıere besor-
SCNH, sodass WITr mMIt selner Multter als Mann un: LAa leben
konnten. Eıne rühere Kollegin besorgte MI1ır eıne gefälschte Geburtsur-
kunde, die ZWAar auf meınen Namen ausgestellt W al, mich 1aber als röomiısch-
katholisch getauft ausgab. Das Apartment lag SAHZ 1ın der ähe einer der
Brücken, die dıe Nazıs eın Paar Tage spater Sprengten. Wır lebten VOrwIıie-
gend 1m Luftschutzkeller, aber sechr vorsichtig, HMASCTE wahre Iden-
t1tät nıcht autzudecken. Später fanden WIr heraus, ass viele VO den ande-
TE Famıilien ebenfalls Juden der Halbjuden9 die sıch mMI1t falschen
Papıeren versteckt hıelten.

Als AA russıiısche Soldaten kamen, erkannten WITF, 4SSs dıe Nazıs VCI-
schwunden9un A4aSSs möglıch WAal, wıeder autf die Straße gehen,

der Granaten, die rund LEHS explodierten. Ich erinnerte miıch, ass
C111 zweıtes Buüro der schwedischen 1Ss10onN 1n der Harmıiıncad ECA 1ın der

ähe der Nationalbank vab Ich erinnerte mich aUuch,; Aass Wallenbergschon VOT nde des Krie2es eınem soz1alen un wırtschaftlichen Hılts-
plan für Ungarn 1mM Allgemeinen un: für die jüdısche Gemeıinschaft 1m Be-
sonderen gearbeitet hat Dieses Zzweıte Buro W alr nıcht weıt VO LEHSCEGT

Wohnung entternt. Iso sing ıch hın, herauszufinden, W d4s los W al, un:
ob ıch ırgendetwas un könnte. Dort hörte ıch VO Wallenbergs Plan, iın DE
brecen Kontakt MmMIt der provısorischen ungarıschen Regjierung autzuneh-
INe  =) Am tolgenden Tag reiste 1hb und kam nıcht mehr zurück.
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Wenn ıch diese EFSFEeN Wochen 1m Januar 1945 zurückdenke, sehe ıch
Bilder der Verwüstung, Hauser, dıe 1L1UT och RuLlnen sind, un: ıch Ore den
Lärm der Bomben, die ber uUu1ls nıedergehen, während WIrFr uUu1ls$s 1m Lute
schutzkeller verstecken. Verstecken VOTLT wem ” Vor den Schlägertrupps der
ungarıschen Pfteilkreuzler? Vor den Nazı-Soldaten? Vor den sowjetischen
„Befreiungstruppen , die ach Alkohol der Parfüme un: Frauen jeglichen
Alters suchten? Ich hatte Glück un blıeb unverletzt, zumındest physisch.
Es zab L1UTr sehr wenıge Manner, sodass den Frauen un: Jugendlichen befoh-
len wurde, den Schutt VO den Dächern der 1Ur teilweıse zerstorten Häuser

raumen. Zwischen den RuLlmen lagen scharte Bomben. Meın Schutzengel
hatte eınen Vollzeıitjob. Ich tand auch meıne Eltern wıeder. S1e Cr
hungert, 1aber Leben Wır gyingen zurück 1n LNTISEGLC alte Wohnung der
W as davon übrıg geblieben W Aal. Langsam kam wiıeder Leben in die Stadt
Die Leute verkauften auf den Straßen Essen un: die sowjetischen Soldaten
tauschten ehl Uhren Manchmal WAar das ehl Kreide:; die Uhren
tunktionierten auch nıcht immer. Wır gewöhnten unls den Anblick SOW -

jetischer Soldaten auf den Straßen. Nıcht alle agoressIV un: S1e
nıcht darauf AaUS, Juden toten Das W ar eiıne oroße Verbesserung ach den
Iruppen der Deutschen un: der Pfeilkreuzler. 1945 wurde ıch EB eıner calvı-
nıstiıschen Kırche 1n Budapest getauft. Im Marz 1947 konnte ıch endlich
ach England ausreıisen.

Wer diesen Bericht liest, INa sıch iragen, ıch ach langer Zeıt
beschlossen habe, alles aufzuschreiben. Es 1STt MI1r bewusst, A4aSs viele Ar-
tikel, Berichte un: Dokumente 21Dt, geschrieben VO Menschen, dıe Vertol-
gUu1NS un: Konzentrationslager überlebt, Erniedrigung un: den Verlust VO

Famiuıulie 11n Glück erlitten haben Ich b1n eıne UÜberlebende. Dass ıch die
Nazı-Besatzung 1n Budapest un das ungarısche tfaschistische Regiıme der
Pfeilkreuzler überlebte, habe ıch zweıtellos Raoul Wallenberg verdan-
ken s W ar eın Privileg für mich, iın se1ner 1ssıon gearbeıtet haben, se1n
Mitgefühl für die verfolgten Menschen kennenzulernen, ıh bıs spat 1n die
Nacht Schreibtisch sıtzen sehen, während WIr dıie Schutzpässe AUS-

tüllten, die unterschrieb un die nächsten Morgen die Oster-
reichisch-ungarische Grenze brachte. Er WAar N1ıe seıne eıgene Sıcherheit
besorgt, weder VOT Eıchmann och VOL den Pfeilkreuzlern. In Israel erın-
CT Ianl sıch Raoul Wallenberg als I9 Gerechten den Voölkern“
Kanada 1STt Ehrenbürger. Nur 1n seınem eıgenen Land; 1n Schweden, wırd

bıs heute nıcht genügend gewürdigt.
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